
Neue Oberkreiderelikte 
von der nördlichen Frankenalb

Von Oskar Kuhn, Bamberg

Vor einigen Jahren  habe ich von der nördlichen Frankenalb marine 
O berkreiderelikte beschrieben, die ich auf Grund von Fossilfunden mit 
Vorbehalt a l s V e s i c u l a r i s  - Kreide bezeichnete. Es handelte sich um 
nicht näher bestim m bare Reste von Muscheln, Seelilien und Seeigeln, die 
ich in Sandsteinbrocken vom Schloßberg bei Tiefenellern und aus dem 
Trockental bei Lindach sammelte. Zu diesen bisher nördlichsten Vor­
kommen von Kreidefossilien auf der Fränkischen Alb kommen jetzt 
einige w eitere Funde, die ebenfalls von großer erdgeschichtlicher Be­
deutung sind.

Bei Freienfels unw eit Hollfeld sammelte Pfarrer J o h .  H e r r m a n n  
m ehrere Braun- und Roteisensteinknollen, von denen zwei Reste m ariner 
Muscheln enthielten. Es handelt sich um eine kleine, etw a 5 mm breite, 
stark gewölbte Klappe einer fein gestreiften Cardiide und ein größeres 
Fragment von viel geringerer W ölbung, mit feiner Radialstreifung; w ahr­
scheinlich liegt die G attung C h l a m y  s vor. Damit ist zum ersten Male 
innerhalb der fränkischen Kreide marine Entstehung von Eisenerzen 
nachgewiesen. Das genaue geologische A lter dieser Erzrelikte läßt sich 
natürlich auf Grund dieser spärlichen Fossilreste nicht erm itteln, es 
können wohl auch keine Beziehungen zur Am berger Kreideerz-Bildung 
angenommen werden. Nach H. T i 11 m a n n (1951, S. 141) entstanden die 
Amberg—Sulzbacher Erzlager zu Beginn des Cenomans, aber noch vor 
Beginn der eigentlichen Cenoman-Ingression. Das Auerbacher Lager ist 
vielleicht erst vor der O berturon-Ingression entstanden. M arine Fossilien 
aus den Am berger K reideerzen (Brauneisen, dazu besonders in tieferen 
Lagen M anganerze, ferner Eisenspat und Spateisenstein) sind m. W. 
bisher noch nicht bekannt geworden. Das Vorkommen von Roteisenstein 
und Brauneisenstein bei Freienfels mit m arinen Fossilien steht also bis 
jetzt noch völlig isoliert da, wahrscheinlich sind diese Bildungen in das 
hohe Turon oder gar in den Emscher zu stellen, denn die Relikte w urden 
über dem dort w eitverbreiteten  sog. V eldensteiner Sandstein gesammelt.
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Recht zahlreiche Brauneisen- und Roteisensteinknollen sind auch auf 
der Alb bei Tiefenellern, bei H erzogenreuth, H eiligenstadt sowie ein Rot­
eisenknollen bei Ludwag-Kübelstein aufgelesen worden. Nach Angabe 
von H errn Dr. B. M ü 11 e r - Bamberg kommen Brauneisensteinknollen in 
großer Menge auch bei Schloß Aufseß vor. Bei H ohenellern sind Rot­
eisensteinknollen nachweislich von den Jungsteinzeitleuten verw endet 
worden, ebenso die dort vorkom m enden kretazischen Sandsteinbrocken, 
die als M ahlsteine dienten (vgl. B. M ü l l e r  in O.  K u n k e l ,  Jungfern­
höhle 1955).

Der bei Hollfeld, Krögelstein, W otzendorf—W ölkendorf und an 
anderen O rten verbreitete  sog. Veldensteiner Sandstein, meist ein gelb­
lichbrauner bis rostbrauner Q uarzsandstein mit kleineren Gerollen, 
wurde von mir westlich N eidenstein (Wiesent) gründlich durchgeklopft. 
Dabei kam en zahlreiche kohlige Treibholzfragm ente zum Vorschein. 
Eines der Treibhölzer erreicht 25 cm Länge. Dieser Sandstein hat andere 
Fossilreste noch nicht geliefert; stellenw eise deutliche Kreuzschichtung 
w eist im V erein mit den vielen Treibholzvorkomm en auf fluviatile Ent­
stehung hin. Zur Kohlenflözbildung kam es aber hier nicht. Bei Amberg 
w urde nach Kriegsende oberturone Pechkohle (Fürstenhofzeche, m ehrere 
Flöze von 0,40— 1,40 m Mächtigkeit) abgebaut (T i 11 m a n n 1951).

Einige größere Sandsteinblöcke bei N eidenstein enthielten Putzen von 
grünlich-grauem Ton, das größte derartige Tongeröll hatte  fast 3 cm 
Durchmesser.

Im Gegensatz zu dem recht grobkörnigen V eldensteiner Sandstein und 
den Fossilien führenden K reidesandsteinrelikten bei Tiefenellern kam en 
neuerdings zwischen Herzogenreuth, Laibarös und Tiefenpölz auch Lese­
steine eines sehr feinkörnigen, plattig abgesonderten, gelblichen bis blaß­
grünlichen Sandsteins vor, die lebhaft an den A ngulatensandstein der 
Bamberger Gegend erinnern. Fossilfunde sind hier noch nicht gemacht 
worden, nur einmal kam ein kleiner kohliger Einschluß (Treibholz­
fragment) vor.

Diesen M itteilungen ist zu entnehmen, daß die Kreide auf der nörd­
lichen Frankenalb faziell sehr stark differenziert w ar und daß wir erst 
am Anfang der Kenntnis dieser Ablagerungen, die größtenteils der 
Abtragung zum Opfer gefallen sind, stehen.

In nächster Nähe der durch ihre prähistorischen Funde w eltbekannt 
gew ordenen Jungfernhöhle bei Tiefenellern w urden um gelagerte Quarz­
sande w iederholt von den Bauern aus bis 2 m tiefen Löchern gewonnen. 
Beim Schlämmen lieferte der aus Quarzkörnchen bestehende Rückstand 
auch zahlreiche Kleinfossilien bzw. Fragm ente von Muschelschalen. So 
w eit Bestimmung möglich war, handelt es sich um Bryozoen aus dem 
Malm. Es besteht aber die Möglichkeit, daß ein Teil der Fossilien aus der 
Kreide stammt, die bei T iefenellern durch fossilführende Sandsteine nach­
gew iesen ist. Diese K reideablagerungen sowie der W eißjura verw itterten  
und die Rückstände w urden zusammengeschwemmt. Der Kalk des Malms 
und wohl auch noch höherer W eißjurastufen ging dabei völlig in Lösung 
und wurde weggeführt. Tonige K reideablagerungen w urden nur teilweise
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aufgearbeitet, denn in den um gelagerten Q uarzsanden unw eit der Jung­
fernhöhle kommen kleine Bänder, aber auch einzelne Gerolle eines grün­
lichen, sehr fetten Tones vor, der möglicherweise als Cardienton zu be­
zeichnen ist. W ahrscheinlich stammen aus diesem  hier einst anstehenden 
Ton auch die zahlreichen Brocken von Rötel bzw. Ocker, die zwischen 
Tiefenellern und Laibarös gefunden wurden. H ier besteht allerdings auch 
die Möglichkeit einer gew issen Verschleppung durch den Bandkeram iker 
und spätere Besiedler dieses Gebietes. Auch bei Ludwag habe ich w ieder­
holt Ocker- und Rötelbrocken gefunden.

Neuerdings wurde bei Laibarös auch ein 4 cm langes Stück lauchgrünen 
Glaukonitsandsteins gefunden. Sollte dieser aus dem N iveau des Frei- 
hölser Grünsandsteins stammen, die Ockerstücke aber dem Neukirchner 
Ocker und die um gelagerten Tone bei der Jungfernhöhle den Cardien- 
tonen entsprechen, dann w äre O berturon einst auf der nördlichen Alb in 
ähnlich reicher Ausbildung wie bei Amberg—Freihöls bzw. Hersbruck— 
Sulzbach zur Ablagerung gekommen.

Größere Hornsteinbrocken mit Patina aus den gleichen Gebieten 
lassen sich zeitlich noch nicht einordnen, sie mögen auch aus höheren 
Malmschichten stammen.

Die aus der Gegend von Freienfels genannten glaukonitischen Sand­
steine, eingeschaltet in Süßwassertone, die D o r n  (in S c h u s t e r ,  1928, 
S. 125) ins O berturon stellt, konnte ich dort nicht mehr auffinden.
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